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Im Jahre 1975 haben an der deutschen Nordseeküste insgesamt sechs Fangfahr-
zeuge ca. 2 200 t rohe Herzmuscheln (mit Schalen) und ca. 460 t gekochtes 
Herzmuschelfleisch angelandet. Der Gesamtwert dieser Anlandung wurde mit 
rund 1,15 Mio. DM angegeben. Überschlägig umgerechnet auf rohe Herzmu-
scheln (=Frischgewicht), ergibt das eine Gesamtentnahme von etwa 5 500 t. 
Die nachträgliche Umrechnung ist schwierig, da der Fleischgehalt der Herz-
muschel im Jahresgang natürlichen Schwankungen unterliegt. Da der Fleisch-
gehalt gegen Ende des Winters besonders niedrig ist, würde sich empfehlen, 
die biologisch notwendige Unterbrechung der Herzmuschelfischerei weiter aus-
zudehnen. Wegen der Herzmuschellaichzeit wird bisher im Zeitraum April -
Juni nicht gefischt. Wie sich die deutsche Herzmuschelfischerei zukünftig ent-
wickeln wird, läßt sich nicht sicher sagen. Erkennbar ist jedoch bisher die zu-
nehmende Neigung, sich auf die Anlandung roher Herzmuscheln zu beschrän-
ken. Bei der sich dann anschlie ßenden Landkochung fallt zugleiC'h als nützli-
ches Nebenprodukt Muschelkalk an, der immerhin rund die Hälfte des aufge-
fischten Muschelgewichts repräsentiert. Bei der bisher noch überwiegend in 
See erfolgenden Abkochung hingegen bestand stets ein wichtiges Problem da-
rin, die Schalen wieder so über Bord zu geben, daß sie nicht in Form von 
Schalenhaufen in die Netze der Garnelenfischer geraten. 
R. Meixner 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
Hamburg 
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Fang eine s Pollacks im Ostfrie sischen Watt.enmee r 
Der Küstenfischer Wilhelm Jacobs aus Neuharlingersiel (Ostfriesland) über -
gab uns am 13.11.1975 einen dort bislang unbekannten Fisch, den er beim 
Entleeren der Garnelenkurre seines Kutters "Heimat" bemerkt hatte. Bei 
diesem Fund handelte es sich um den Pollack (Pollachius pollachiusr, der 
gelegentlich mit dem verwandten Köhler verwechselt wird. Der Fisch wog 
540 g und hatte eine Gesamtlänge von 39 cm. Das noch unreife weibliche 
Tier war beim Fang etwa 2 - 3jährig und hatte zuvor 6 Schwimmkrabben 
(Portunus holsatus) gefressen. Zwei Schwimmkrabben waren noch sehr gut 
erhalten; zwei Krabben waren schon teilweise und zwei bereits -weitgehend 
verdaut. Es fand sich im Magen nur diese eine Nährtierart. Nordseegarne-
len hatte dies Tier keine gefressen. 
R.Meixner 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
Hamburg 
3. BINNENFISCHEREI 
Weitere Ergebnisse aus der mit Kraftwerks-Kühlwasser betriebenen 
Fischzucht-Versuchsanlage in Emden 
Über den Bau einer mit Mitteln des BMFT finanzierten Fischzucht~Versuchs­
anlage, die mit Kraftwerks-Kühlwasser im Hafen von Emden betrieben wird, 
wurde bereits früher berichtet (Inf. für die Fischw. ~ (1) : 18 - 20, 1975). 
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, 
Nachdem Teilabschnitte der Anlage bereits Ende 1974 in Betrieb genommen 
wurden, konnte die Anlage nach witterungsbedingten Verzögerungen Mitte 1975 
fertiggestellt und voll in Betrieb genOJ;Ilmen werden. Insgesam'f ste"he'o jetzt fol-
gende Becken zur Verfügung: ' 
2 Glasfiberbecken 2,,0 m ,x 2,0 m 0,4 m tief 
4 Glasfiberbecken 0,8 mx 3,5 m 0,8 m tief 
2 Glasfiberbecken 2,0 mx 6,0 m 1,0 in tief 
:3 Glasfiber-Rundbecken 6, 0 J;Il C/J 1,0 rri tief 
2 ' G1asfiber-Rundbecken 8,0 m C/J 1,2 m tief 
2 Rundbecken Plastikfolie 7,0 mC/J 1,0 rri tief 
" 
Die verwendeten Aufzuchtbecken sind zum größten Teil aus glasfaserverstärk-
tem Kunststoff gearbeitet, da bei diesen Konstruktionen aufgrilnd ihrer besse-
ren Stabilität Umbauten und technische Änderungen leichter, durchzuführen ,sind. , 
Daneben sind auch Billighecken aus eiQem Meta1ltahmen mit eingehängte,r Pia-
stikfolie in Erprobung. ' , , , ' 
In Zusammenarbeit mit der Firma WTW sowie d~r Landwirtschaftskammer 
Oldenburg (Dr. Kleinsteuber) wurde ein Gerät zur automatischen kontinuier-
lichen Registrierung der Wasserqualität in der Anlage weiterent\Vickelt. Das " 
Gerät ist Ende 1975 erstmals eingesetzt worden und soll in der näc;:hsten Zeit, 
insbesondere auch für Untersuchungen über die Abwasserlast einer solchen 
Fischzuchtanlage, verwendet werden. 
Über die bisher erzielten Ergebnisse soll im folgenden berichtet werden : ' 
Für das Jahr 1975 wurden täglich die Temperaturen in allen Becken sowie 
eine Probe des Zulaufwassers auf Salzgehalt registriert. Die monatlichen 
Mittelwerte für die Temperatur schwankten zwischen 15°C im Februar und 
29°C im August, in der Regel um 2 - 4°C um den Mittelwert. Bedingt durch 
die extremen Sommertemperaturen traten jedoch- abhängig vom Wasser~ 
durchsatz - in einigen Becken auch Spitzentemperaturen von über 34°C auf. 
Im Tagesgang variierte die Temperatur um höchstens 2 - 3°C. , ' 
Da der Winter 1974/75 sehr milde war, ist nicht ausgeschlossen, daß in här-
teren Wintern die bisherige Minimaltemperatur unterschritten wird. " ,', 
Der Salzgehalt des Kühlwassers wird durch denSalzgehalt der .Ems, bei Em,-
den sowie durch mehrere kleine Süß'wasser~Zuflüsse in den Emdener Hafen 
beeinflußt. Der niedrigste Salzgehalt von 5- 60 /0d wurde 1975 in de,!;, Zeit 
von Januar bis Juni, d.h. in den Monaten mit den höchsten Regenfällen beob-
achtet. Er stieg dann für die Monate August bis, Oktober auf 15 - 18%0' an. ' 
Von Februar bis April 1975 wurden Re'~enbogenforelleb vori ,3,-13 und 36'g ih, 
der Anlage gehalten. Diese Größen der Besatzfische lagen dehtUch unter den 
früher verwendeten. Nach Anstieg der Wassertemperaturen auf 18 - 20°C 
wurden die inzwischen auf 23,36 und 86 g Durchschnittsgewicht abgewachs!,! - , 
nen Forellen in eine Gehegeanlage in der Flensburger Förde ijberführt. Die 
Futterverwertung lag bei Fütterung mit 'kommerziellem Forellenfutter um 2: 
Im Frühsommer und Sommer wurden mehrere Versuchsbecken mit Satzaalen 
besetzt. Gefüttert wurde zunächst mit Nassfutter (zerkleinerte"Futterfische:' 
0und Garnelen). Bei Wassertemperaturen von 24 - 26 C lag hierbei die tägli-
che Futtermenge bei 16 % des Körpergewichtes. Extrem hohe Wassertempe-
0raturen im Juli - August bei Maximalwerten von über 33 C senkten die Futter-
aufnahme auf Werte unter 6 %. Gleichzeitig traten erhöhte Stückverluste auf 
und die Futterverwertung verschlechterte sich extrem auf FQ- Werte von über 
30. Ab September wurde auf Trockenfutter umgestellt. Zweimal wurde für je 
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etwazwei Wochen in den Folgemonaten Frischfutter (Futterfische, Industrie-
fisch'-Abfali, Leber) gegeben. Beide Male trat nach etwa 3 - 4 Tagen ein, 
Krankheitsausbruch mit Symptomen vonRotseuche llnd Darmentzündungen 
auf, die zurückgingen; sobald wieder Trockenfutter gegeben wurde., Ein the-
rapeutischer Zusatz von Chloramphenicol war bei 3-tägiger Gabe wirksam. 
Die Besatzdichte kann nach den bisherigen Beobachtungen v0IJ. anfänglich et-
wa 2 -, 4kg/m2 nach einmonatiger Eingewöhnungszeit auf mindestens S kg/ 
2 m ges~eigert werden, wobei die Steigerung der Besatzdichte sich vorteilhaft 
auf die Futteraufnahme auswirkt. In Rundbecken sind bisher bessere Abwachs-
er:rebnisse erreicht worden als in Langstrombecken bei gleichem Besatz pro 
m Beckenfläche. Der Grund dürfte in der besseren Schmutzabfuhr der Rund-
becken zu sehen sein. 
Mehrere einheimische Seewasserfische wurden versuchsweise in der Anlage 
gehalten~Für Schollen liegt offensichtlich der Salzgehalt, der im Frühjahr 
auf 4 - 6% 0 gesunken war, zu niedrig. Bei Flundern und SteInbutt wurden 
bei Fütterung mit zerkleinerten Futterfischen zunächst Abwachsraten von 10 -
15 % Gewichtszunahme pro Monat bei einer Futterverwertung um 6 be6bach-' 
tet. Für die Flunder lag ,die maximale Temperaturerträglichkeit bei 2SoC, 
beim Steinbutt bei 31°C und bei der Seezunge bei, 33°C. Auch Zander konn-
ten bis zu 290 C gehalten werden und wuchsen bei der Fütterung mit Nassfut-
ter recht gut"ab. 
An Süßwasserfischen wurden versuchsweise einsömmrige Karpfen, Welse und 
Graskarpfen eingesetzt. Für alle drei Arten liegt die Salzgehalts-Grenze 
aber bei, 10 - 12% 0 und damit zu niedrig; der Salz ge halt des Kühlwassers 
schwankt im Jahresgangzwischen 5" und lSo /00. Dabei spielte es keine Rolle, 
ob die Fische direkt in diesen Salzgehalt verbracht wurden oder erst nach ei-
ner mehrwöchigen Anpassungszeit. 
An subtropischen und tropischen Meeresfischen, die als Wanderfische südli": 
eher Herkunft seit einigen Jahren zunehmend auch in den Küstengewässern 
der Deutschen Bucht auftreten, befinden sich z. zt. in der Anlage Meeräschen 
im Stückgewicht von 300 - SOO g, philippinische Siganiden, Wblfsbarsche aus' 
Südfrankreich sowie verschiedene Tilapia-Arten; die in Afrika heimisch sind. 
Alle vier Fischsorten ertrugen die Salzgehalts- und Temperaturschwankungen 
gut. Krankheiten traten bisher nicht auf. Alle vier Fischarten konnten mit 
pelletiertem Forellenfutter gefÜttert werden. Die Siganiden wuchsen inder 
Zeit von August 1975 bis Januar 1976 von ~ g auf ~ gab ' (FQ-3, 5)~. Sie 
erwie'sen sich darüberhinaus durch das Abweiden von pflanzlichen (Algen) 
und tierischem (Seepocken) ' Bewuchs von den Beckenwänden und Sieben als 
nützlich. 
Die Wolfsbarsche eignen sich nach den bisherigen ErgebniSSen für eine 
Becke'rlhaltung unter den Emdener Versuchsbedingungen und für eine Fütte:" ' 
rung mit pelletiertem Alle infutte r ' offenbar besonders gut. Sie sind seit Sep-
tember 1975 von ca. 4 g auf 12 g Stückgewicht abgewachsen mit einem'F'Q 
zwischen 3 und 4. 
Institut für Küsten- und Binnenfisqherei 
Harn,burg 
